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zentrisch erweitern. Schon auf der ersten Stufe wird das gesamte Material
durchgenommen, wenn auch in den einfachsten Umrissen. Dasselbe wird dann
später erweitert.

Die Volksschule giebt dem synthetischen Lehrgänge den Vorzug, denn sie
sängt den Unterricht mit der Heimatkunde an. Sie führt ihn aber nicht mit
strenger Konsequenz durch; denn nachdem das Heimatland behandelt ist, wird
Deutschland sogleich als Ganzes aufgefaßt, und erst wenn die Kinder einen
Überblick über Deutschland bekommen haben, werden sie in den einzelnen Land¬
strichen, vom Nahen zum Entfernten schreitend, genauer orientiert. Auf der
Oberstufe betrachten wir zuerst die Erde als Ganzes, schlagen also den ana¬
lytischen Gang ein. Bei der Beschreibung der einzelnen Länder aber gehen
wir wieder nach dem synthetischen Lehrgänge. Wir können unseren Lehrgang
darum als den analytisch-synthetischen bezeichnen.

Die konstruktive Methode dient mehr zur Veranschaulichung, zur Ein¬
übung und Repetition des Stoffes. (Vergleiche §8 24 und 33.)

Die associierende Methode wird, streng genommen, gar nicht angewandt,
denn Naturkunde und Geschichte haben ihren besonderen Gang, eine Verschmelzung
dieser drei Fächer findet nicht statt, wenn auch Naturkunde und Geschichte stets
in lebendige, vielseitige Beziehung zur Geographie gesetzt werden. (Vergleiche

26 und 28.)

8 46. Kurzgefaßte Geschichte des geographischen Unterrichts.

Schon Comenius verlangte, daß den Schülern der Volksschule das
Wichtigste aus der Geographie mit vorzugsweiser Berücksichtigung des eigenen
Vaterlandes mitgeteilt werde. Die geographischen Grundbegriffe muß nach
ihm schon die M^terschule (die Schule bis zum 6. Jahre) vermitteln. In
seiner großen Unterrichtslehre sagt er: „Eine Einleitung in die Geographie
findet statt, wenn die Kinder verstehen lernen, was ein Berg, ein Thal, ein
Acker, ein Fluß, ein Dorf, ein Flecken, eine Stadt ist; und in der Astronomie
wird es ein Anfang sein, wenn das Kind weiß, was man Himmel, Sonne,
Mond, Sterne nennt, und wenn es bemerkt, daß sie täglich auf- und unter¬
gehen." Von Erfolg waren diese Forderungen in Deutschland freilich nicht,
was zum Teil durch den 30jährigen Krieg und die traurigen Folgen desselben
verschuldet wurde. In der dürftigsten Gestalt wurden die Anfänge des geo¬
graphischen Unterrichts durch den Schulmethodus des Herzogs Ernst in die
Volksschulen des Herzogtums Gotha eingeführt. Aug. Herm. Francke ließ in
allen seinen Schulen geographischen Unterricht erteilen. Freilich wurden bloß
trockene Notizen aus der politischen Geographie, über die Einteilung der Erde
und besonders über Palästina und Deutschland gegeben.

Rousseau und die Philanthropen brachten eine neue Anregung.
Rousseau ist der Erfinder der vom Wohnorte ausgehenden synthetischen Me¬
thode. Er wollte, daß der Zögling erst den Ort kennen lerne, den er bewohne,
daß er dann in der Umgebung orientiert werde, und daß von derselben ein
Kartenbild entstehe. Die deutschen Philanthropen, namentlich Salzmann,
führten seine Ansichten weiter aus. Ein Hauptmittel, wodurch sie geographische
Kenntnisse bei der Jugend zu verbreiten suchten, waren die von ihnen verfaßten
Jugendschriften, z. B. Robinson Crusoe, welches Buch noch heute eine große An¬
ziehungskraft auf die Jugend ausübt. Der synthetische Gang, den die Philan¬
thropen einschlugen, fand jedoch nicht viel Freunde. Man ging gewöhnlich vom
Erd ganzen aus, gab zunächst einige Belehrungen aus der mathematischen und
physischen Geographie., zerlegte das Erdganze in Erdteile und Meere und be¬


